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Dagesſchau. 


Die „Nord ed. Allg. 3g“ bringt folgende, ſichtlich 
vom Reichskanzler ſtammende Aus laſſung: 
„Die „Hamburger Nachrichten“ geben ihrer Verwunderung dar⸗ 
über Ausdruck, daß man die freie Einfuhr von Schweinen von 
Amerika und von Oeſterreich⸗ Ungarn her einſeitig und ohne 
Aequivalent wieder hergeſtellt hat gerade in dem Momente, wo 
dieſes Conceſſionsobjekt bei den ſchwebenden Zollverhandlungen 
ſehr „werthvoll“ hätte werden können. Die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ ſcheinen alſo nicht zu wiſſen, daß die bezüglichen Schwei 
neeinfuhrverbote als ſanitäre Maßregeln ſeitens der früheren 
Reichsregierung erlaſſen wurden, und der ſanitäre Character der⸗ 
ſelben ſtets gegenüber der freihändleriſchen Auslegung als einer 
wirthſchafts⸗politiſchen Maßnahme agrariſcher Tendenz ſeitens der 
Vertreter der Reichsregierung im Reichstage und ſonſt betont 
worden iſt. Die „Hamb. Nachr.“ können ſich darüber aus den 
Reichstagsverhandlungen und Druckſachen ausgiebig unterrichten, 
jo z. B. aus dem Actenſtück Nr. 91 der 5. Seſſion der VII. Le 
gislaturperiode, welches de dato Friedrichsruh den 7. December 
1889, unterzeichnet: „Der Reichskanzler, v. Bismarck“ dem 
Reichstage eine Sammlung von Actenſtücken, betr. die „deutſchen 
Schweine⸗Einfuhrverbote ꝛc.“ zur gefälligen Kenntnißnahme un⸗ 
terbreitete. Wenn ſich dieſe Actenſtücke nur auf die Einfuhr le⸗ 
bender Schweine aus europäiſchen Ländern beziehen, ſo hat in 
der Reichstagsſitzung vom 9. Januar 1883 der Reichskanzler 
Fürſt v. Bismarck die ſanitätspolizeiliche Aufgabe des Einfuhr⸗ 
verbots amerikaniſcher Schweineprodukte außer Zweifel geſtellt. 
Man ſollte meinen, es würde der derzeitigen Reichsregierung 
ſchlecht angeſtanden haben, falls ſie Maßnahmen zu Conceſſions⸗ 
objekten hätte machen wollen, deren ſanitätspolizeilicher Urſprung 
von ihrer Vorgängerin amtlich und außerordentlich ſtets betont 
worden iſt. 

Betreffs des neuen Artilleriematerials, 
für welches im neuen Militäretat, wie rerlautet, gegen 50 Milli⸗ 
onen benöthigt werden, kann ein Berliner Correſpondent der 
„Münch Allg. Ztg.“ mittheilen, daß es ſich zuuächſt um die Aus⸗ 
rüſtung der Feldartillerie mit neuen Protzen und Laffetten 
handelt, während die alten Gußſtahlrohre in Gebrauch bleiben. 
Das zur Zeit noch in Händen befindliche alte Laffetten⸗ und 
Protzmaterjal der Feldartillerie hat die Conſtruction 1873 und 
iſt ſomit etwa 19 Jahre alt; es dürfte daher an der Zeit ge⸗ 
weſen ſein, dieſes Material, welches inzwiſchen 38 Manöver und 
Schießübungen mitgemacht hatte, durch ein neues zu erſetzen, und 
bet dem letzeren die Verbeſſerungen anzubringen, welche ſich im 
Laufe der Zeit als geboten und durchführbar herausgeſtellt haben. 
Dieſelben beſtehen nun im Weſentlichen darin, daß das neue 
Laffetten⸗ und Protzmaterial ganz von Eiſen iſt, und daß eine 
beſſere Verbindung der Laffette mit der Protze durch Anbringung 
eines gekrümmten eiſernen Protzhakens anſtatt des früheren ge⸗ 
raden Protznagels bewerkſtelligt worden iſt. 

Das Reichs verſicher ungsamt hat, der „Sch. 3“ 


Ein Rüthſel. 


Roman von E. Heinrichs. 5 
5 (Nachdruck verboten.) 
(27. Jortſetzung.) 

Der Aſſeſſor ſchritt eine Weile ſchweigend an ſeiner Seite 
dahin. „Hören Sie, lieber Doctor,“ ſagte er plötzlich, „wollen 
Sie ſich der Mühe unterziehen, den Kranken einige Tage zu 
beobachten? — Man hat mir gejagt, daß Sie Irrenarzt geweſen 
ſind Dun 

„Ja, ich war es vor Jahren, doch wandte ich mich bald 
wieder davon ab. Indeſſen will ich in dieſem beſonderen Falle 
gern Ihren Wunſch erfüllen, da er dem meinen begegnet. Ich 
will noch heute Abend den Unglücklichen wieder beſuchen, obgleich 
er nach Ihnen verlangte,“ 

; „Um die Freilaſſung der Tochter zu fordern, wie ich mir 
enke —“ 

„Sie werden ſie noch in Haft behalten?“ 

„Verſteht ſich, Herr Doctor!“ erwiderte Herr von Lingen 
leichthin, „ihre Freilaſſung würde die öffentliche Meinung wieder 
gewaltig aufregen.“ 

„Halten Sie das junge Mächen wirklich für ſo verdächtig, 
um ihre Haft zu rechtfertigen, Herr von Lingen?“ fragte der 
Arzt, ihn feſt anblikend. 

„Aufrichtig geſtanden, ja,“ erwiderte der Aſſeſſor nach kurzem 
Nachdenken, „aufgefundene Beweisſtücke verdächtigen ſie mindeſtens 
als Mitwiſſerin, vielleicht auch als Helfershelferin.“ 

Der Doctor ſchüttelte ungläubig den Kopf und meinte, daß 
man in erſter Reihe doch die Zigeuner in Verdacht haben könne, 
welche das Kind vielleicht hätten rauben wollen und es im 
Kampfe mit demſelben, da der kräftige Knabe ſich jedenfalls gewehrt, 
unverſehns erdroſſelt und dann verſcharrt hätten, eine Combina⸗ 
tion, welche der Aſſeſſor mit einem hübſch erfundenen Romanſtofſ 
verglich. 
; Nach dieſem letzten Meinungsaustouſch, welcher den Arzt 
nicht weiter verletzte, trennten ſich die beiden Herren mit dem 
gegenſeitigen Verſprechen, ſich am Abend wieder im Gefängniß⸗ 
Gebäude treffen zu wollen. 


— — — — 


zufolge, die Vertreter der Vorſtände der Invaliditäts⸗ und Als 
tersverſicherungsanſtalten auf den 12. d. M zu einer Conferenz 
nach Berlin eingeladen. Mit dieſer Conferenz iſt zugleich eine 
Beſprechung wichtigerer Fragen aus dem Gebiete der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Unfallverſicherung unter Mitwirkung des Reichs ver⸗ 
ſicherungsamtes in Ausſicht genommen. Dieſe letztere Conferenz 
iſt auf den 14. in einem Commiſſionszimmer des Reichstagsge⸗ 
bäudes anberaumt worden, 

Die neuen Handels verträge. Nach einer Meldung 
der „M. A. 3.” aus Wien halten die Regierungen von Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn an der Hoffnung feſt, daß das 
Syſtem der neuen Handelsverträge, wie geplant war, am 1. 
Februar 1892 in Kraft treten werde. Es werde noch möglich 
ſein, bis Mitte Dezember auch mit der Schweiz und mit Ser⸗ 
bien zum Abſchluß zu gelangen, nachdem der Vertrag mit Ita⸗ 
lien vereinbart iſt. 

Ueber die etwas gar zu weit gehenden polizeilichen 
Abſperrungsmaßregeln bei der am letzten Sonntag 
ſtattgehabten Enthüllung des Schloßbrunnens in Berlin, die faſt 
an ruſſiſche Zuſtände erinnerten, wird von allen dortigen Zei⸗ 
tungen ohne Ausnahme der Partei bittere Beſchwerde geführt. 
Man hofft, der Kaiſer ſelbſt werde den übermäßig vorſichtigen 
Herren von der Polizei das Handwerk legen. — Bedeutende 
Rekruten⸗Transporte aus Elſaß Lothringen find in Berlin ange- 
kommen. Als bemerkenswerth gegen früher wird hervorgehoben, 
daß jetzt alle dieſe jungen Leute recht geläufig deutſch ſprechen, 
während früher in dieſer Richtung noch Manches zu wünſchen 
übrig blieb. 

Unter dem Titel „Sozialdemokratiſche Zukunfts⸗ 
bilder. Frei nach Bebel“ hat der Abgeordnete E. Richter 
eine in novelliſtiſcher Form gehaltene Darſtellung der Zuſtände, 
wie ſie ſich im ſozialdemokratiſchen Zwangsſtaate herausbilden 
würden, zuerſt im Feuilleton der Freiſ. Ztg. veröffentlicht und 
jetzt als Broſchüre erſcheinen laſſen. Es wird von der Fiktion 
ausgegangen, daß die Sozialdemokratie nach einer erfolgreichen 
Revolution zur Herrſchaft gelangt iſt und nun geſchildert, zu 
welcher Verwirrung des ſtaatlichen und wirthſchaftlichen Lebens 
und zu welcher Zerſtörung der Familien der neue Zuſtand führt, 
bis eine Gegenrevolution ausbricht. 

Zur Buchdruckerbewegung. Diejenigen Drucke⸗ 
reien in Berlin, in denen das Perſonal gekündigt hatte, ſind 
ſämmtlich mit neuen Arbeitern verſehen worden, ſo daß keine 
Störung des Betriebes ſtattfinden wird. Der Zuzug von Ge⸗ 
hilfen aus der Provinz nimmt von Tag zu Tag zu. Seitens 
der Polizei werden gegewärtig Erhebungen über die Zahl der 
Ausſtändigen angeſtellt, auch wird bei den Prinzipalen angefragt, 
ob es bei den Kündigungen und Entlaſſungen zu Anſammlungen 
auf der Straße, Aufreizung von Nichtausſtändigen u. ſ. w. ge⸗ 
kommen ſei. 

Dr. Karl Peters hat von der Kilimandſcharo⸗Station 
in Marangu unter dem 20. Auguſt einen Bericht an den Fürſten 
zu Hohenlohe⸗Langenburg geſandt, worin er ſich äußerſt günſtig 


Herr von Lingen ſchritt langſam durch die Hauptſtraße 
ſeinem Hotel zu. Das überraſchende Geſtändniß des alten Riehl 
hatte ſeine letzten, dem Anſchein nach ſo ſicheren Combinationen 
vollſtändig über den Haufen geworfen und ihn in eine Art 
Sackgaſſe gebracht, aus welcher er augenblicklich gar keinen Aus⸗ 


eg ſah. — 

War Riehl zurechnungsfähig, ſein Geſtändniß alſo Wahrheit, 
dann mußte die Tochter unverzüglich in Freiheit geſetzt werden. 
Hiermit fiel auch jeder Verdacht gegen Hamburt, den er mit der 
kleinen Riehl bereits in ein beſtimmtes Schuldvethältuiß gebracht 
hatte, da er ſich den Gründen des Detectivs doch nicht ſo ganz 
hatte verſchließen können. 

Der Aſſeſſor überlegte, ob er ſeinen Untergebenen von dem 
Geſtändniß des Gefangenen in Kenntniß ſetzen ſollte, weil ſeine 
Dienſte ja hiernach jetzt überflüſſig geworden und er folglich auch 
ſogleich wieder abreiſen konnte. Ein unbeſtimmtes Gefühl ließ 
ihn jedoch noch einſtweilen davon abſehen, und er beſchloß, den 
Vorgang bis nach erfolgter ärztlicher Beobachtung vollſtändig ge⸗ 
heim zu halten. 

Als er das Hotel „zur Sonne“ betrat, theilte ihm der Wirth 
mit, daß der Herr Baron von Reiſchach ihn zu ſprechen wünſche 
und ſchon ſeit einer halben Stunde im Billard = Zimmer auf 
ihn warte. 

Baron Reiſchach! — Der Aſſeſſor fühlte eiwas wie Erre⸗ 
gung bei dieſem Namen, eine Empfindung als ob ihm eine neue 
vielleicht unangenehme Enthüllung bevorſtehe. Er kannte den 
Baron nur vom Anſehen, weshalb auch nur eine ganz beſon⸗ 
a Veranlaſſung denſelben zu dieſem Beſuche hatte beſtimmen 

nnen. 

Der Gutsbeſitzer mochte ihn vom Fenſter aus ſchon geſehen 
haden, da er ihm auf den Corridor entgegenkam und um eine 
Unterredung unter vier Augen bat. 

„Womit kann ich Ihnen dienen, Herr Baron?“ fragte der 
Aſſeſſor, als ſie auf ſeinem Zimmer ſich befanden und Beide 
Platz genommen hatten. „Sie haben ſchon lange auf mich ge⸗ 
wartet, wie ich zu meinen Bedauern vernommen“ 

„Ich hätte bis zum Abend auf Sie gewartet, Herr Aſſeſ⸗ 
for!” erwiderte Reiſchach ſich mit ſeinem Taſchentuch die Stirn 
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und hoffnungsvoll über den Stand ſeines Unternehmens äußert. 
Er erklärt das Kilimandſchars⸗Gebiet für eine der Perlen unſeres 
Geſammtbeſitzes; aber erſt müſſe das Gebiet durch Verkehrswege 
mit dem Weltmarkt in Verbindung geſetzt werden, zunächſt ſei 
es nur als Ausgangspunkt für die handelspolitiſche Erſchließung 
der Maſſaigebiete zu benutzen. Die Bevölkerung ſei geneigt, ſich 
an das Europäerthum anzuſchließen und die Häuptlinge bitten 
um Einführung des Geldverkehrs. Wünſchenswerth ſei die Be⸗ 
gründung einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchungsſtation am Kili⸗ 
mandſcharo. Er ſelbſt habe ſich mit dem Ausblick über Zipe⸗See 
und Uguano eine neue Station angelegt. Das Klima geſtatte 
Obſt⸗ und auch Gemüſebau; er habe ſich für die kaiſerliche Station 
mehr als 20 000 Morgen beſten Kulturlandes, theilweiſe freilich 
noch mit Wald beſtanden, von den Häuptlingen abtreten laſſen. 


Nach Straßburger Meldungen iſt wegen Betheiligung an 
dem jüngſt erwähnten Revanchefeſt in Buſſang der Fabri⸗ 
kant Eduard Gras in Waſſerling auf Grund des Ge- 
ſetzes vom Jahre 1849 ausgewieſen worden; er iſt Schweizer 
von Nationalität. 


Ueber einen neuen angeblichen Grenzzwiſchenfall 
berichten die Pariſer Blätter Eſtafette und Parti national, daß 
zwei Franzoſen durch deutſche Grenzwächter in der Umgegend 
von Schirmeck wegen Wilddieberei verhaftet worden ſeien, ob⸗ 
wohl ſie gar keine Waffen getragen hätten. Nach einer Straß⸗ 
burger Meldung des Hannov. Cour. iſt der wirkliche Sachver⸗ 
halt folgender: Am Dienſtag, dem 20. October Nachmittags, 
ſtießen, auf ihrem Dienſtgang befindlich, zwei Forſtaufſeher von 
der Oberförſterei Schirmeck, im Diſtrikt Nr. 66 „Haut Rein“ 
im Staats » Walde nächſt der franzöſiſch-deutſchen Grenze, 
auf zwei mit Schlingenſtellen beſchäftigte Wilderer, wovon ſie 
jedoch nur des einen, des Sägeknechts Eugen Walter, 32 Jahre 
alt, aus Luvigny, habhaft werden konnten, während der andere, 
Maurer Carl Michel, ebenfalls aus Luvignh, ſich flüchtete. Wal⸗ 
ter, der 22 Stück Schlingen für Hirſche bei ſich hatte, wurde 
von den beiden Forſtſchutzbeamten arretirt, dem Amtsrichter vor⸗ 
geführt und demnächſt in das Molsheimer Amtsgefängniß ein⸗ 
geliefert, wo er ſich noch in Unterſuchungshaft befindet. 

Major von Wißmann ſoll jetzt in Aegypten die 
Anwerbung von Sudaneſen für die deutſche Schutztruppe zum 
Abſchluß gebracht haben. Ob er die Mannſchaften ſelbſt nach 
n führen wird, ſteht noch nicht feſt und kann nur gehofft 
werden. 


Aus der Südſee berichten britiſche Zeitungen, daß in 
Deutſch⸗Neu⸗ Guinea drei Miſſionare von Eingeborenen 
ermordet ſeien. Die Thatſache iſt nichts Neues, fie iſt ſchon vor 
6—8 Wochen von der betreffenden deutſchen Miſſionsgeſellſchaft 
mitgetheilt. 


trocknend. „Es iſt eine verdammt heikle Geſchichte, weshalb ich 
zu Ihnen gekommen bin, Herr von Lingen, — weiß kaum, wie 
ich's erzählen ſoll. Alſo kurz und gut, ich bin in der vorigen 
Nacht um eine bedeutende Summe, nämlich um zehntauſend Mark 
beſtohlen worden.“ 

„Alle Wetter, Herr Baron!“ rief der Aſſeſſor überraſcht, 
„und damit kommen Sie erſt jetzt am Spät⸗Nachmittag zu mir? 
— Oder haben Sie bereits die hieſige Polizei davon benach⸗ 
richtigt?“ 

„Nein, Sie ſind der Allererſte, dem ich es mittheile, da ich 
es ſelbſt den Meinen noch verheimlicht habe. Ich mußte geſtern 
verreiſen, hatte vorher dieſe Summe von einem Pferdehändler 
eingenommen — Sie müſſen wiſſen, daß ich eine ganz bedeutende 
Pferdezucht betreibe — und legte das Geld, es waren juſt zehn 
Tauſendmarkſcheine, — in meinen Schreibtiſch. — Weiß der 
Henker, wie es zugegangen, daß ich es hier habe liegen laſſen, 
da ich ſonſt in Geldſachen ſehr vorſichtig bin und jede größere 
Summe in meinem feuerfeſten und diebesſicheren Geldſchrank 
verſchließe. Genug, ich hatte es in der Eile vergeſſen, weil es 
kurz vor meiner Abreiſe war und mein Kutſcher mich antrieb, 
den Bahnzug nicht zu verpaſſen, müſſen nämlich zwei Stunden 
bis zur Station fahren. Kurz und gut, als ich heute Mittag 
zurückkehrte, fällt mir erſt das Geld wieder ein und wie ich den 
Schreibtiſch öffne, iſt nichts mehr da.“ 

„Sie haben ſich natürlich erſt überzeugt, ob Sie es in der 
Eile und Zerſtreuung nicht irgendwo anders hingelegt haben,“ 
ſagte der Aſſeſſor. 

„Na und ob, ich ſuchte und ſuchte, wo immer nur eine 
Möglichkeit vorhanden war, nichts war zu finden. Ich erkundigte 
mich unter der Hand, wer von den Hausgenoſſen während mei⸗ 
ner Abweſenheit mein Zimmer betreten, Niemand war drinnen 
geweſen, was auch ſo leicht nicht möglich war, weil ich nicht 
blos den Schreibtiſch, ſondern auch mein Zimmer verſchloſſen und 
beide Schlüſſel in der Taſche hatte.“ 

g (Fortſetzung folgt.) 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer begab ſich Montag Nachmittag nach den 
Militär-Scheibenftänden in Siefelsgrund bei Potsdam und ließ 
ſich dort ein von dem Potsdamer Kunſtſchloſſer Dietrich neu 
conſtruirtes Lanzengewehr vorführen. Auf der Rückkehr fuhr 
der Monarch noch beim Marinemaler Salzmann zu kurzem Be⸗ 
ſuch in Neubabelsberg vor. Abends wohnten der Kaiſer und 
die Kaiſerin der Vorſtellung im Berliner königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſe bei. Dienſtag Morgen hatte der Kaiſer eine Unterredung 
mit dem Reichskanzler von Kaprivi. Gegen Mittag begaben ſich 
die kaiſerlichen Majeſtäten nach dem Jagdſchloße im Grunewald 
bei Berlin, um der St. Hubertus⸗Parforcejagd beizuwohnen. 
Als dieſelbe ihr Ende erreicht hatte, erfolgte die Rückkehr nach 
Potsdam. ; 

Kaiſerliches Jagdhaus im Elſaß. Wie 
Berliner Zeitungen mitthetlen, wird zur Zeit in Straßburg in 
den zuſtändigen Reſſorts das Projekt für ein kaiferliches Jagd⸗ 
ſchloß ausgearbeitet. Ueber den Ort, wo ſolches Platz finden 
ſoll, iſt Genaueres noch nicht entſchieden, doch wird jedenfalls 
das Schloß im Diſtrikte des kaiſerlichen Jagdgeheges unweit der 
Burg Nideck (Unterelſaß) erſtehen. 

Ein Brief Moltke's. Die Krzztg. veröffentlicht nach⸗ 
ſtehenden Brief des Grafen Moltke, den Letzterer zur Beantwor⸗ 
tunge ines Geburtstags⸗Glückwunſches an den Oberhof⸗Prediger Dr. 
Kögel richtete: „Berlin den 31. October 1881. Verehrter hoch⸗ 
würdiger Herr! Ihr gütiges Schreiben hat mir ſehr wohl gethan. 
Möge Gott die freundlichen Wünſche erhören und meinen langen 
Lebenslauf mit ſchonender Hand zu Ende führen, der mich hat 
empfinden laſſen, daß des Herrn Kraft mächtig iſt in dem 
Schwachen, und daß er große Dinge vollführt durch geringe 
Werkzeuge.“ Moltke's ganze große Beſcheidenheit ſpricht aus die⸗ 
ſen Worten. 

Eine Sitzung des preußiſchen Staats mi⸗ 
niſteriums hat am letzten Montag in Berlin ſtattgefunden. 
Man hat ſich in der Sitzung, wie es heißt, mit den Maßnahmen 
beſchäftigt, welche in Folge des kaiſerlichen Erlaſſes gegen das 
Nachtleben in den großen Städten ergriffen werden jollen. 

Gehaltsaufbeſſerungen in Bayern. Die baye 
riſchen Miniſterien haben beſtimmt die Vorlage einer Beamten 
gehaltserhöhung in Ausſicht genommen. Die Vorlage würde 
eine generelle, allgemeine ſein und in Sonderheit auch die Lehrer 
berückſichtigen. 
3AEÆæ＋3ann. r !:: rr .. 


Ausland. 


Italien. Im großen Saale des Kapitols in Rom hat am 
Dienſtag Nachmittag die Eröffnung der interparlamenta⸗ 
riſchen Fridenskonferenz ſtattgefunden. Mag ein 
Theil der anweſenden Herrn die Sache ernſt nehmen und mit 
den beſten Abſichten gekommen ſein, Zweck hat jedenfalls die ganze 
Geſchichte nicht. Der Bürgermeiſter Herzog von Sermoneta hielt 
eine Begrüßungsanſprache, worin er die Volksvertreier willkommen 
hieß, und alsdann eröffnete der Abg. Bianchieri, Präſident der 
italieniſchen Deputirtenkammer, den Kongreß mit einer ſehr ver⸗ 
ſöhnlichen Rede. Abends war Feſtvorſtellung in Coſtanzi⸗Theater, 
den anweſenden deutſchen Abgeordneten wurde mit großer Auf⸗ 
merkiamleit begegnet. — Der Anarchiſten⸗Prozeß in Rom 
(gegen die Theilnehmer an den letzten Maikrawallen) dauert 
nun bereits zwei Wochen, und es iſt noch immer kein Ende abzu- 
ſehen. Im Gerichtsſaale geht es faſt ſo laut und ſtürmiſch zu, wie 
in einem Theater. — Der Miniſterpräſident Rudini 
wird demnächſt in Mailand ſeine ſchon lange angekündigte Pro⸗ 
grammrede halten und in derſelben auch die erſten offiziellen 
Mittheilungen über den neuen Handelsvertrag mit Deutſchland 
nehmen. — Der Pa pſt ſollte nach Pariſer Berichten an einem 
Darmkatarrh erkrankt und ſein Befinden zimmlich beunruhigend 
ſein. Aus Rom wird die Richtigkeit der Angaben beſtritten 

Orient. Nicht blos in der Türkei ſondern auch in 
Griechenland nimmt die Räuberplage immer 
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Oper „Cavalleria Ruſtikaua“. 
(Sicilianiſche Bauernehre) 


Italieniſche Oper von Mascagni. Text nach dem gleichnamigen Volks⸗ 
ſtück von Verga von Targioni Tozzetti und G. Manasei. 


Aufgeführt am Dienſtag den 3. November im Victoria⸗ Theater. 


Es iſt jetzt bald ein Jahr her, daß das Reſultat der von dem 
enorm reichen Mailänder Verleger Sonzogno für eine einmalige Oper 
ausgeschriebenen Preisbewerbung bekannt geworden war und ein 
unerhörtes Geſchrei aus Italien die Aufmerkſamkeit aller Muſi⸗ 
ker auf das Werk des bisher hier unbekannten Componiſten 
Pietro Mascagni richtete, das unter 170 eingeſandten Opern die 
Stimmen ſämmtlicher Preisrichter auf ſich vereinigt hatte. Was 
dieſes Werk bedeutete, das zeigte ſchon die erſte Aufführung, — 
hatte man ein regelrecht gut gearbeitetes Werk erwartet, das, 
wie die meiſten Preiscompoſitionen einen Achtungserfolg erringen 
und das nach einer kurzen Reihe von Aufführungen von der 
Bühne verſchwinden würde, ſo lehrte der Aufruhr der Begeiſte⸗ 
rung, der ſich nach den italieniſchen Berichten während und nach 
der erſten Vorſtellung in Rom erhob, daß man ein außerordent⸗ 
liches Werk vor ſich habe, das berufen war, auch andere Zuhörer 
als das leidenſchaftliche italieniſche Publikum zu begeiſtern. An 
allen Orten Italiens, wo auch immer die Oper aufgeführt wurde, 
erregte ſie dieſen Enthuſiasmus und ſo war es natürlich, daß 
ſich auch deutſche Theater, und unter dieſen zuerſt Wien, Dres- 
den und Hannover beeilten, dies vielgeprieſene Werk aufzuführen, 
das ſeinen zungen, unbekannten Componiſten mit einem Schlage 
zu einem berühmten und reichen Manne machte. Als auch dieſe 
Vorſtellungen mit einem reichen Erfolge abſchloſſen, da ſetzte ſich 
auch die in ihren Entſchlüſſen etwas langſame General- Inten⸗ 
danz unſerer Hofoper mit dem Verleger in Verbindung, aber zu 
ſpät. Angelo Neumann, der kluge und unternehmende Opern⸗ 
direktor, hatte bereits das alleinige Aufführungsrecht für Berlin 
erworben, und er war es, der die neue Oper zuerſt in unſerer 
Reichshauptſtadt mit Erfolg aufführte. Die Handlung der Oper 
iſt einfach, aber höchſt tragiſch und ungemein packend. Turiddu, 
ein ſicilianiſcher Bauer, liebt ein kokettes Bauernmädchen Lola, 
er wird Soldat, und ſie deirathet einen luſtigen Fuhrmann, Na⸗ 
mens Alfio. Turiddu kehrt zurück und bewirbt ſich um die 
Liebe eines andern Mädchens, Santuzza, die ſeinen Betheuerungen 
Glauben ſchenkt und ſeine Geliebte wird. Bald aber wendet 
ſich das Herz des Treuloſen wieder zu der jetzt verheiratheten 
Lola zurück, die es verſteht, ihren Liebhaber alle Schwüre und 
Verheißungen vergeſſen zu laſſen. Die Handlung beginnt mitten 
in dieſen Verhältniſſen. Es iſt Oſtern, die Bauern gehen zur 


mehr überhand. In der Gegend von Lariſſa wurden die Tochter 
eines reichen Griechen, ſowie ein Grundbeſitzer entführt. Für die 
Freilaſſung wurden umfangreiche Löſegelder gefordert, welche die 
Familien bisher nicht aufzubringen vermochten. — In Ser ⸗ 
bien wird der Ausbruch einer allgemeinen Miniſterkriſis be⸗ 
fürchtet. Die Verhältniſſe im Staate ſind wieder einmal außer⸗ 
ordentlich zerfahrene. — In Montenegro und Albanien werden 
neue Unruhen befürchtet. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Im öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe find eine Reihe von proviſoriſchen 
Handelsverträgen mit verſchiedenen Kleinſtaaten einge⸗ 
bracht worden. Zum 10. December erfolgt der Zuſammentritt 
der Delegationen. — Der König und die Königin von Griechen⸗ 
land, welche in Wien auf der Durchreiſe eingetroffen ſind, fahren 
heute nach Athen weiter. — Wiener Zeitungen hatten Aeußer⸗ 
ungen des rumäniſchen Miniſterpräſidenten Carp gebracht, nach 
welchem derſelbe geſagt haben ſollte, Rumänien müſſe unbe⸗ 
dingt ein Bündniß abſchließen. Wolle der Dreibund nicht 
darauf eingehen, ſo werde es ſich an Rußland wenden. Von 
alle dem iſt kein Wort wahr. — Die „N. Fr. Pr.“ meldet, daß 
die Sudan⸗Derwiſche abermals zum Angriff auf Aegyp⸗ 
ten mit großer Macht vorrücken. Die Rückn eiſung dieſer wilden 
Schaaren iſt ſchon in den letzten Jahren nicht mehr ſchwer 
geworden. — 

Nufzland. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie iſt auf 
dem Wege nach Schloß Livadig in der Krim, wo bekanntlich 
Kaiſer Alexander ſeine ſilberne Hochzeit feiern will. Am Montag 
wurde die Unglücksſtätte von Borki beſucht, wo vor zwei Jahren 
die ganze Kaiſerfamilie beinahe mit ihrem Zuge in die Luft ge⸗ 
ſprengt worden wäre. Es wird dort eine Kirche zur Erinnerung 
an das Attentat und die glückliche Errettung des Kaiſerpaares 
gebaut. — In den Kreiſen Zivilsk und Jadzinsk im Gouverne⸗ 
ment Kaſan iſt der Hungertyphus aufgetreten. In Mond⸗ 
ziejow haben Arbeiterunruhen wegen Brodvertheuerung ſtattge⸗ 
funden. Es erfolgten zahlreiche Verhaftungen. — Den Juden, 
welchen der Aufenthalt in Kiew geſtattet worden war, weil ihre 
Kinder die dortigen höheren Schulen beſuchten, iſt jetzt mitgetheilt, 
fie müßten die Stadt in kürzeſter Zeit verlaſſen. — Die ruſſiſche 
Polizei entdeckte das Beſtehen neuer nihiliſtiſcher Ber: 
bindungen mit bedeutenden Verzweigungen in Petersburg, 
Charkow und Odeſſa. Verſchiedene Verhaftungen find vorge: 
nommen. Daß die Nihiliſten den jetzt herrſchenden furchtbaren 
Nothſtand für ſich auszubeuten ſuchen, iſt erklärlich. 


Amerika. Aus Chile wird berichtet, daß ſich die Erregung wegen 
des Streitfalles mit den Vereinigten Staaten von Nord- Amerika ſchon 
zu legen beginnt. Dann darf man wobl darauf ſchließen, daß der Kon. 
flitt in rubiger Form beigelegt wird, zumal die Unions-Regierung in 
Warhington ein rüchtiges Stück Geduld zeigt. — In Knopville im Staate 
Tenneſſee wurde eine größere Zabl von Sträflingen gewaltiam 
befreit. Die Befreier waren Cowboys ous der Umgegend, die mit 
den ſtädtiſchen Behörden in Konflikt geratben waren Nach anderen 
Meldungen waren die Befreier Bergleute, welche erbittert darüber waren, 
daß durch die Geſangenen-Arbeit in den Minen ihre Söhne gedrückt 
würden. Die Zabl der entkommenen Sträflinge beträgt an 700. In 
der ganzen Gegend herrſcht große Furcht vor dieſen wilden Geſellen. 

Afrika. Franzöſiſche Berichte aus Kotonu bebaupten, das Deutſche 
Handels haus Gödelt habe dem Könige von Dab omey eine große 
Anzabl alter Gewehre geliefe:t und dafür 50 Schwarze erhalten, die 
nach Kamerun transpotiert ſeien. Das iſt entſchieden Flunkerei. 
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Provinzial-NMachrichten. 


— Marienburg, 1. November. (Die Errichtung 
eines neuen Kreishauſes) iſt nur noch eine Frage 
der Zeit, da bei dem fortſchreitenden Ausbau des Schloſſes auch 
der Theil bald geräumt werden muß, der jetzt zu Bureaux des 
Landrathsamtes und des Kreisausſchuſſes Verwendung gefunden 
hat. Der mit dem Schloßfiskus abgeſchloſſene Vertrag läuft im 
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Kirche und Santuzza wartet auf ihren Geliebten, um ihn zur 
Rede zu ſtellen und auf den Weg der Pflicht zurückzuführen. 
Er wird wankend, da ertönt Lolas Stimme, die in der Ferne 
ein Lied ſingt; fie tritt an die Beiden heran, jpottet über San⸗ 
tuzza und geht in die Kirche. Santuzza will Turiddu zurück⸗ 
halten, er ſchleudert ſie zu Boden, und eilt Lola nach. Da 
ſchwört die Verrathene Rache und ſie theilt dem zur Meſſe gehen⸗ 
den Alfio das Geheimniß feiner Schmach mit. Hier ſchließt die 
erſte Abtheilung; die Scene bleibt offen und es ertönt ein janfe 
tes Orcheſterzwiſchenſpiel. Nach dieſem kommen die Bauern 
mit ihren Frauen aus der Kirche und Turiddu ladet 
ſie zu einem Glaſe Wein ein. Mitten in dieſem Ju⸗ 
bel erſcheint nun Alfio und weiſt den Becher, 
den Turiddu ihm bietet, mit Worten und Blicken zurück, 
die ſeine Empfindungen und Abſichten verrathen laſſen. In 
wenigen Minuten entwickelt ſich nun eine Scene von erſchütternder 
Wirkung, mit einfachen Mitteln, ohne Lärm und ohne Decla⸗ 
mation. Turiddu fordert nach altem ſiciliſchen Brauch Alfio zum 
Todeskampf dadurch, daß er ihn ins Ohr beißt, und Beide ent⸗ 
fernen ſich in den Garten. Wenige Secunden darauf ſtürzen 
Männer und Frauen in großer Erregung herein und der Schrei: 
„Turiddu iſt gefallen“, ertönt aus der Kuliſſe. In dieſem auf⸗ 
regenden Augenblicke fällt der Vorhang und überläßt das Schick⸗ 
ſal Alſio's und Lola's der Phantaſie des Zuſchauers. 

Mächtig iſt die Wirkung dieſer Handlung, mächtiger aber 
noch die Wirkung der mit unerhörtem Raffinement componirten 
Mufit Mag auch Manches vor dem ſtrengen Ohre des Muſik⸗ 
kritikers nicht beſtehen, mag er das Gewalt ſame, den ſchrillen 
Wechſel der Harmonien, die Ueberladung der Inſtrumentation, 
die lärmenden Paſſagen der Blasinſtrumente tadeln, er muß zu⸗ 
geben, daß es packt und das Publikum erſchüttert. Unverkennbar 
iſt der Einfluß der neufranzöſiſchen Schule auf die Melodien⸗ 
bildung, das Duett zwiſchen Turiddu und Santuzza erinnert ſogar 
ſtark an Carmen und die Art in den Schlußſätzen dieſes Duetts, 
ſowie jenes zwiſchen Alfio und Santuzza, die Stimme in der 
Octave gehen zu laſſen, iſt ganz Verdi'ſche Manier. Das be⸗ 
rühmte Zwiſchenſpiel iſt eigentlich nur eine das Ohr ſchmeichelnde 
Phraſe ohne künſtleriſchen Gehalt, die ganze Muſik der Oper 
langweilt aber nicht einen Augenblick, ſie wirkt immer erregend 
und zeigt in ihren Melodieen oft einen überraſchend wahren, 
leidenſchaftlichen Ausdruck. Daß der Componiſt ein wirklich 
großes Talent iſt, daß zeigt überzeugend der letzte Theil der 
Scene, da Turiddu Abſchied von der Mutter nimmt, durch ſeine 
dramatiſche Kraft und Originalität. In der Stimmführung der 
Chöre zeigt Mascagni ſich als Meiſter der Form, im Intermezzo 
giebt ſich eine ungemeine Geſchicklichkeit für Tonfärbung kund. 


Jahre 1893 ab, dürfte aber vorausſichtlich noch bis 1895 ver⸗ 
längert werden. Immerhin hat ſich die Kreisvertretung ſchon 
rechtzeitig nach einem geeigneten Platz zur Errichtung des Kreis⸗ 
hauſes umgeſehen. 

— Marienburg, 31. October. (Alterthums fund.) 
Beim Umpflügen des Feldes wurden in letzter Zeit bei dem 
Gutsbeſitzer Ziehm in Willenberg, verſchiedene alterthümliche 
Sachen gefunden, u. A. ein Panzer, Sporen, eine Urne, ein gut 
erhaltener Siegelring und mehrere Münzen. Panzer und Spo⸗ 
ren ſind Herrn Bauinfpektor Steinbrecht für die Sammlung des 
Schloſſes überliefert worden. 

— Kreis Flatow, 29. October. (Eine raffinirte 
Schwindlerin) iſt in Wittkow bei Kamin durch den Ge⸗ 
meindevorſteher verhaftet worden. Dieſelbe gab ſich als barm⸗ 
herzige Schweſter aus und wollte von der Vorſteherin eines 
Ordenskloſters zu Pelplin hinausgeſchickt worden ſein, um milde 
Gaben in Wäſche, Wolle und namentlich Geld für Kloſter und 
Kranke zu ſammeln. In ihrer der Ordenstracht täuſchend ähn⸗ 
lichen Kleidung verſtand ſie es, in Mitleid erregender Weiſe 
die Opferwilligkeit und Hingebung ihrer Mitſchweſtern für 
die Krankenpflege zu ſchildern; kein Wunder denn auch, daß 
reichliche Geldſpenden in ihre Ordenstaſche floſſen. Ihr Benehmen 
erregte jedoch bald Verdacht und ehe ſie im Dorfe die Runde 
gemacht, wurde ihr das Handwerk gelegt. 

— Elbing, 2 November. (Als Zeichen der Zeit) 
darf es wohl gelten, daß in den letzten beiden Sitzungen der hie⸗ 
ſigen Strafkammer vier Kinder ſich wegen ſtrafbarer Vergehen zu 
verantworten hatten und zu hohen Gefängnißſtrafen verurtheilt 
wurden. Zwei 13jahrige Rangen hatten im Sommer zwei 
andere Knaben vor der Stadt am Elbingfluß überfallen und 
ihnen Geld abverlangt, andernfalls die beiden erſäuft werden 
jollten. Die hoffnungsvollen Bengel erhielten je 6Monate Gefängniß. 
Ein anderer 13jähriger Knabe aus Stadtfelde wurde (man hörel) 
wegen Sittlichkeitsverbrechen in eine 5monatliche Gefängnißſtrafe 
genommen und endlich erhielt ein 15jähriges Mädchen, das des 
Sommers die Stadt dadurch in eine gewiſſe Aufregung verſetzt 
hatte, daß ſie kleinen Kindern das Geld abnahm, für welches ſie 
Einkäufe beſorgen ſollten, 1 Jahr 3 Monate Gefängniß. Was 
wird wohl einmal noch aus dieſen Kindern? 

— Neidenburg, 2. November. (Vom Schmuggel.) 
Seit längerer Zeit beſtand in Janow, einem etwa eine Meile 
von hier entfernten polniſchen Grenzdorfe, ein Konſortium von 
polniſchen Juden, welche in Preußen altes Kupfer aufkauften; 
daſſelbe wurde zum Theil hier und in den Nachbarſtädten, zum 
großen Theil jedoch in ganzen Ladungen von Hamburg, Berlin 
und anderen großen Städten gekauft und dann in kleineren 
Mengen über die Grenze gebracht. Das Geſchäft war ein ſehr 
einträgliches. Die Käufer zahlten hier in Preußen für einen 
Centner bis 50 Pf., und erhielten dort in Rußland, bei Um⸗ 
gehung des Zolls, 75 bis 80 Pf. pro Centner. Dazu kommt 
noch, daß das Gewicht eines Centners in Rußland im Vergleich 
zu einem preußiſchen um etwa 20 Pfd. geringer iſt. Vor einigen 
Tagen nun kam die Nachricht aus Polen, daß die ganze Handels⸗ 
geſellſchaft, an deren Spitze ein wohlhabender Mann ſtand, ver⸗ 
haftet und in das Gefängniß des Bezirksgerichts zu Plock einge⸗ 
liefert, das Hab und Gut der Verhafteten aber eingezogen worden 
iſt. Die Sache ſoll verrathen ſein, ob von einem Theilnehmer, 
oder einem beſtochenen ruſſiſchen Bearaten, der bei der Anzeige 
mehr zu gewinnen hoffte, iſt nicht bekannt geworden. 

— Wormditt, 31. October. (Schlachthaus.) Das 
neuerbaute große und ſehr zweckmäßig gelegene Schlachthaus iſt 
heute der Stadt übergeben worden. Die Koſten des Baues werden 
27 000 Mark betragen. 


7 een 1. November. (Die Zufuhren ruſ⸗ 
ſiſchen Holzes) auf dem Waſſerwege hierher ſind in dieſem 
Jahre gegen eine Reihe von Vorjahren ganz erheblich zurückge⸗ 
blieben, ſodaß der Bedarf der meiſten hieſigen Schneidewerke lange 
nicht gedeckt iſt. Dieſe auffallende Erſcheinung hat darin ihren 
Grund, daß im vergangenen Winter in den ruſſiſchen Privat⸗ 


Die geſtrige Aufführung dieſer Oper hier in Thorn durch 
Herrn Operndirigenten E. Schwarz war eine wohlgelungene und 
hinterließ eine wahre tiefe, nachhaltige Erregung. Trotz der 
mannigfachen Schwierigkeiten, die ſich dem Unternehmen entgegen⸗ 
ftellten und an denen es ſcheitern zu ſollen ſchien, iſt es der 
Thatkraft des unermüdlichen Dirigenten gelungen, eine nach allen 
Seiten wohlabgerundete Vorſtellung zu ſchaffen und braucht er 
ein tieferes Eingehen auf die einzelnen Leiſtungen nicht zu ſcheuen. 
Was zunächſt die Santuzza anlangt, ſo hatte ſie in Fräulein 
Friſch eine Vertreterin gefunden, die über eine kräftige, wohl⸗ 
lautende und gut geſchulte Stimme und heiße Leidenſchaft gebietet. 
Verrieth ſie auch im Spiel an einzelnen Stellen und beſonders 
an gewiſſen einförmigen Bewegungen der Arme ſich als Anfängerin. 
ſo können wir ihr nicht das Zeugniß verſagen, daß ihre geſtrige 
Leiſtung eine hervorragende war, die ein bedeutendes Talent und 
eifriges und verſtändnißvolles Studium verrieth. Muſikaliſch und 
ſtimmlich ſtand die Künſtlerin völlig auf der Höhe ihrer Aufgabe. 
Eine ausgezeichnete Künſtlerin lernten wir in Fräulein Roſani kennen, 
der die kleine Parthie der Lola leider nicht Gelegenheit gab, ihr 
ganzes Können zu zeigen. Sie ſpielte geiſtreich und ſang gut. 
Für den Turiddu hatte Herr Schwarz Herrn Armbrecht, einen 
jungen Künſtler, der im Verbande des Opernhauſes ſteht, gewon⸗ 
nen, und damit einen glücklichen Griff gethan Eine große, um⸗ 
fangreiche Stimme von warmer Färbung, der große leidenſchaft⸗ 
liche Accente zu Gebote ſtehen, gute zielbewußte Schulung und 
fein pointirtes Spiel kennzeichnen den hochbegabten und ſtrebſamen 
Künſtler. Mit der Auffaſſung des Alfio jeitens des Herrn Hecht 
können wir uns nicht ganz einverſtanden erklären. Wir geben 
zu, daß dieſe Parthie eine Spielparthie iſt, etwas mehr hätte 
Herr Hecht aber doch auf das Muſikaliſche geben ſollen. Die 
Stimme des Herrn H. iſt gut, umfangreich und ausgeglichen, nur 
ſollte er das häufige Tremoliren zu vermeiden ſuchen. Sein Spiel 
iſt beweglich und voll Feuer. Die von Dilettanten geſtellten 
Chöre hielten ſich wacker, ebenſo das Orcheſter. 

Wir können uns, zumal das zahlreich erſchienene Publikum 
die Aufführung ziemlich kühl entgegennahm, nicht verſagen, in 
unſerm Namen und dem vieler Leſer, dem Herrn Schwarz 
unſern Dank für das Gebotene auszudrücken. Er hat ihn reich⸗ 
lich verdient, nicht nur durch die für das Zuſtandekommen des 
Werkes überhaupt aufgewendeten Bemühungen, ſondern viel mehr 
noch durch das ſorgſame und erfolgreiche Einſtudiren der Oper. 
Er hat ſeinen Ruf als tüchtiger Muſiker voll bewährt. 

Vor der Oper ſpielte die Kapelle des 61. Inf.⸗Regts. unter 
Leitung des Herrn Friedemann die Oberon Ouvertüre, eine Lo⸗ 
hengrin⸗Phantaſie und einen Strauß'ſchen Walzer, Alles in be⸗ 
kannter ausgezeichneter Weiſe. 


forften nur ein ſchwacher Holzeinſchlag ſtattgefunden hat. Dies 
iſt auf Veranlaſſung der ruſſiſchen Regierung geſchehen, welche alle 
Hebel in Bewegung ſetzt, um dem Ruin der Forſten durch alljährlichen 
maſſenhaften Holzeinſchlag entgegenzuarbeiten. ſo iſt in den gro⸗ 
ßen Forſten bei Ruſſiſch Georgenburg nur ein geringer Wald⸗ 
komplex zum Einſchlag gebracht worden, ſo daß nur ca. 200 000 
Stämme hierher zur Verflößung gebracht werden konnten gegen 
1½ Millionen der Vorjahre. Der hieſige Bedarf. derjenige der 
Städte Ruß, Memel, Tilſit ꝛc. wurde größtentheils aus den Fürſt 
Livenſchen Wäldern gedeckt, aber wie dieſe Forſtverwaltung mit⸗ 
getheilt hat, ſoll von nun ab auch hier der Holzeinſchlag einge⸗ 
ſchränkt werden, ſo daß nur ein Drittel des bisherigen für den 
hieſigen Platz beſtimmten Quantums zur Abnahme gebracht werden 
wird. Da unſere Forſten aber außerſtande find, den jährlichen 
Bedarf zu liefern, außerdem die Zahlungsbedingungen auch bedeu⸗ 
tend ſchwieriger als bei ruſſiſcher Waare ſind, ſo befinden ſich die 
hieſigen Geſchäfte in einer recht üblen Lage und dieſer Umſtand 
wird ſicher, wenn nicht von anderer Seite Erſatz kommt, ſehr 
rückwirkend auf den ganzen blühenden Holzhandel werden. Meh⸗ 
rere Großhändler haben ſich bereits entſchloſſen, eine Winterreise 
nach Rußland zu machen, um die drohende Gefahr an Ort und 
Stelle von dem hieſigen Platze ſo viel als möglich abzuwenden. 

— Königsberg, 2. November. (Gezähmte Fiſch⸗ 
otter.) Eine ebenſo ſeltene als ſchwierige Dreſſur iſt, wie man 
der „K. A. Z.“ berichtet, zwei Fiſcherſöhnen in Widitten am 
Friſchen Haff gelungen, nämlich eine Fiſchotter zu zähmen und 
für die Fiſcherei abzurichten. Der gezähmte kleine Räuber iſt 
bereits fünf Monate alt, ſchläft in einem Heukorbe, läuft ſeinen 
Erziehern wie ein Hündchen nach, läßt ſich mit großem Behagen 
das ſchöne, ſanfte ae ſtreicheln und hat auch bereits mit dem 
Hofhund und der Katze Freundſchaft geſchloſſen. Mit der Ab⸗ 
richtung bei der Fiſcherei hat man es bereits ſo weit gebracht, 
daß die Fiſchotter, an einer Marleine befeſtigt, ins Waſſer ſpringt 
und ſo lange jagt, bis ſie mit einem Fiſch in der Schnauze, den 
fie ſtets in der Mitte erfaßt, ans Ufer zurückkehrt. Ihr Gehör 
iſt ſo ſcharf ausgebildet, daß ſie, wenn ſie ca. 30 Fuß weit und 
mehrere Fuß tief im Waſſer jagt, ſofort ihren Namen — „Tom⸗ 
Tom“ — wenn ſie gerufen wird, hört. Sie legt dann den ge⸗ 
fangenen Fiſch lebend vor ihrem Herrn nieder, ohne daß ſie die 
Beute auch nur im Geringſten beſchädigt hat. 

— Bromberg, 2. November. (Volksunterhaltungs⸗ 
abend.) Geſteren fand der erſte Volks⸗Unterhaltungsabend im 
Patzer ſchen Etabliſſement ſtatt. Derſelbe war von etwa 600 
Perſonen beſucht und wurde durch Herrn erſten Bürgermeiſter 
Bräoſicke mit einer Anſprache eröffnet. Lebende Bilder, Chor⸗ 
ſänge und Aufführung eines Luſtſpieles bildeten die Hauptbe⸗ 


ſtandtheile des Programms. 
u 2 (Bäcker backt los) 


— Bromberg, 3. November. N ö 
ſo ſchreibt das „Bromb. Tagebl.“ Die königlichen Mühlen in 
Bromberg mahlen jetzt das neue Maismehl. Herr Biegon war 
ſo freundlich, uns ein Pfund davon zur Probe zu überſenden. 
Es liegt neben den beiden Bremer Mais⸗Roggenbroden im 
Schaufenſter der Expedition des „Bromberger Tageblattes“ aus. 
Das Maismehl iſt ein wahres Prachtmehl und hat eine Farbe, 
die halb dem Weizen⸗, halb dem Roggenmehl gleicht. Jetzt kön⸗ 
nen wir endlich billiges Brod erhalten. Dieſe Freudenpoſt wird 
von der zahlreichen armen Bevolkerung unſerer ausgedehnten 
Stadt und der Vororte lebhaft begrüßt werden. Rezept und 
Backverfahren haben wir den Bäckern in unſerer Zeitung bereits 
öffentlich mitgetheilt. Die Bäcker können jetzt zeigen, ob ſie es 
mit dem uns gegebenen Verſprechen ernſt meinen und uns ein 
billigeres Brod verſchaffen wollen. Das Maismehl iſt da. Jetzt 
giebt es keine Ausrede mehr. Der unter der Vorausſetzung, 
uns auf dieſe Weiſe ein billigeres Brod zu bereiten, zwiſchen uns 
und den Bäckern vorläufig geſchloſſene Friede wird dann völlig 
beſiegeltt ſein. 

— Landsberg a. W., 2. November. (Drei Wild ⸗ 
diebe verwundet.) In der Gutsforſt Grünrade kam 
es zwiſchen dem Förſter und Wilddieben zu einem blutigen Zu⸗ 
ſammenſtoß. Der Förſter traf nach der „Neum. Ztg.“ drei Wil⸗ 
derer dabei an, wie ſie ein erlegtes Stück Wild aufbrachen. Als 
er einſchritt ergriffen die Frevler zunächſt die Flucht, wendeten 
ſich dann aber plötzlich gegen ihn um und feuerten auf ihn, ſo 
daß der Förſter verletzt wurde. Dacauf gab auch der Förſter 
Feuer und verletzte alle drei Wildſchützen ſo ſchwer, daß ſie 
ſämmtlich in das Neudamm er Krankenhans haben aufgenommen 
werden müſſen. 


Jocales. 


Tborn, den 4. November 1891. 

— Militäriſches. Schneider, Kaſernen-Inſp. in Wittenberg, nach 
Thorn, — Hennig, Kaſernen⸗Inſp. in Thorn, nach Wittenberg verſetzt. 

— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 185. preuß. 
Klaſſen⸗Lotterie hat bei Verluſt des Anrechts unter Vorlegung der Vor⸗ 
klaſſen⸗Looſe bis zum 13. November, Abends 6 Ubr, zu geſchehen. 

— Diätenſätze für im Forſtdienſtzeitweiſe verwendete be⸗ 
beurlaubte Jäger und Oberjäger. Im Anſchluß an den Runder laß 
vom 2. Juni er. bat der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten beſtimmt, daß den zur Verwendung im Forſtdienſt zeitweiſe 
beurlaubten Jägern und Oberjägern leinſchließlich der Feldwebel) der 
Jaͤgerbataillone und des Gardeſchützen⸗Bataillons vom 1. April er ab 
die in jenem Runderlaß für Forſthülfsaufſeber, welche zu den Reſerve⸗ 
lägern gehören, bewilligten Diätenſätze nach Maßgabe ihrer Militärs 
Dienſtueit ebenfalls zu gewähren find. Eine Ausnahme biervon bat nur 
bei den zur Dienſtleiſtung bei der Forſtverwaltung beurlaubten Feld⸗ 
webeln dann ſiattzufinden, wenn dieſen ausnabmsweile die Fortſetzung 
des Forſtdienſtes noch während des fiebenten und achten Monats ibrer 
Beurlaubung geſtattet wird. Für ſolche Fälle bleibt die Beſtimmung 
des Runderlaſſes vom 22. April 1876 in kraft, nach welcher beurlaubten 
Feldwebeln vom Beginn des ſiebenten Monats ihrer Beſchäftigung im 
Forſtdienſte ab 2,30 Mark Diäten pro Tag zu gewähren find. Die 
königlichen Regierungen ſind angewieſen, biernach Verfügung zu treffen 
und etwa erforderliche Nachzablungen, mögen dieſerbalb Anſprüche bereits 
geſtellt fein oder nicht, Sofort zur Anweiſung zu bringen. 

— Der Umrechnungskurs für die ruſſiſche Währung im Eiſen⸗ 
dabnverkebr ift vom 30. Oktober ab bis auf Weiteres auf 216 Mark 
für 100 Rubel feſtgeſetzt. 

0 Alarm. Heute früh gegen 8 Ubr wurde unfere geſammte Gar⸗ 
niſon alarmirt. Die Truppen waren bald zur Stelle und bewieſen da⸗ 
durch und bei der folgenden Uebung dem Herrn Commandanten, daß ſie 
auf der Höhe der Ausbildung ſtehen, welche der oberſte Kriegsberr von 
einer Armee fordert. 

0 Nekruten⸗Einſtellung. Mit dem bekannten „Mutterſäckchen“ 
bat man heute in den Straßen viele junge Männer angetroffen. Truppen⸗ 
weiſe wurden fie von Gefveiten geführt. „Manch Tropfen“ war von 


IE 


den jungen Leuten, die morgen als Rekruten bei ibren Truppentbeilen 
eingeſtellt werden, über den Durſt getrunken, aber nirgends war eine 
Ausſchreitung zu bemerken, die jungen Leute zeigten ſich bereits als 
würdige Träger des „Königsrocks! — Der Abſchied von der Heimath 
fällt ſchwer, aber bald iſt der Trennungsſchmerz überwunden, der Dienſt 
erfordert die ganze Kraft des Soldaten und bald wird auch der junge 
Rekrut fingen „Welche Luft’ Soldat zu fein". — Wenn dann ſpäter die 
Achſelklappen gerollt ſein werden, dann blickt der junge Mann mit freu⸗ 
digem Stolz auf ſeine „Dienſtzeit“ zurück, und dieſer Stolz iſt dann 
noch größer, wie der, den beute der Rekrut zeigt, angeſichts der Ehre, 
des Königs Rock tragen zu dürfen. 

— Zum Einkommenſtenergeſetz. Zum Zwecke der für die Ein ⸗ 
tommenſteuer⸗Veranlagung pro 1892/93 vorzunehmenden Perſonenſtands 
aufnahme hat Herr Landratb Krabmer die Anwendung von Hausliſten 
in den Städten Thorn, Culmſee und Podgorz und der Gemeinde 
Mocker nach dem unten abgedruckten Schema angeordnet. 
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Jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtücks ift verpflichtet, der mit 
der Aufnabme des Perſonenſtandes betrauten Behörde die auf dem Grund- 
ſtücke vorhandenen Perſonen mit Namen, Berufs- oder Erwerbsart 
anzugeben, desgleichen ſind die Haushaltungsvorſtände verpflichtet, den 
Hausbeſitzern die erforderliche Auskunft über die zu ihrem Hausſtande 
gehörigen Perſonen einſchließlich der Unter- und Schlafſtellenmiether zu 
ertheilen. Während alſo die Ausfüllung der Spalten 1— 5 vorſtebenden 
Schemas auf geſetzlicher Verpflichtung berubt, können die bezüglichen 
Eintragungen in Spalte 6 und 7 unterlaſſen werden und zieht die ſe 
Unterlaſſung einen Rechtsnachtbein nicht nach ſich. 
Werden jedoch die Spalten 6 und 7 wiſſentlich unrichtig aus⸗ 
gefüllt, ſo unterliegt der Steuerpflichtige den im 8 68 
des Eintommenſteuergeſetzes angedrohten Strafen. 

() Zum ruſſiſchen Ans fuhrverbyt. Wie man uns beute mitıbeilt, 
wurde auf den ruſſiſchen Zollämtern die Ausfuhr von Kartoffeln auf 
dem Land⸗ und Waſſerwege ſofort nach Eintreffen des Ukaſes verboten; 
ſämmtliche anlangende Sendungen wurden zurückgehalten. Dagegen 
wurde in Alexandrowo den dort geſtern angelangten mit Kartoffeln be- 
ladenen Waggons die Weiterfahrt nach Deutſchland noch geſtattet. 
Preußiſche Kartoffelimporteure erleiden durch das neue ruſſiſche Ausfuhr⸗ 
verbot erbeblichen Schaden. 

— Nach der Verwaltungsrathsſitzung des Centralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirtbe fand im Rathskeller zu Danzig ein Mahl ſtatt, 
an welchem ſich etwa 40 Herren betbeilisten. Die Reihe der Toaſte 
eröffnete der Hauptvorſteher Herr v. Puttkamer-Plauth mit einem 
Hoch auf den Oberpräſidenten Herrn v. Goßler, zu dem die Landwirthe 
das freudige Vertrauen hätten, daß er auch in ſeiner neuen Wirkſamkeit 
an der Spitze der Provinz das alte Wohlwollen für die weſtpreußiſche 
Landwirthſchaft entfalten werde. Herr v. Goßler erwiderte hierauf 
etwa Folgendes: „Ich dante herzlich für Ihr freundliches Vertrauen. 
Hier in meinem neuen Amte, in der mir altbekannten Provinz Weſt⸗ 
preußen habe ich die Lebensluſt gefunden, die mich wieder geſund macht 
und mir die Freudigkeit und Friſche wieder giebt, die ich damals beſaß, 
als ich 9½ Jahr lang Landrath bier im Oſten war. Die Zeit zählt 
zu der glücklichſten meines Amtslebens. Mit den Großen lebte ich in 
Freundſchaft und mit den Bauern in Liebe. Auch als Miniſter empfand 
ich es als die größte Ehre und als Beweis verſtändnißvollen Zutrauens, 
fo oft die Bauern, wenn ich mit ihnen irgendwie zu ſammentraf, mich 
ihren „Herrn Landrath“ nannten, Ich boffe an der Spitze der Provinz 
in dem neuen Amte, in das mich der Wunſch und das Vertrauen 
meines Königs berufen hat, dem Vertrauen der Landwirhſchaft zu ent- 
ſprechen. Ich bin nicht blos ein Landwirth, ſondern ſogar ein abge⸗ 
brannter Landwirtb; dieſer Tage babe ich einen ſchweren Schaden ge- 
habt, 300 Fuder Getreide ſind niedergebrannt. Ich kenne aus eigener 
Erfahrung die mannigfachen Verluſte, denen ein Landwirth bier im 
Oſten beſonders ausgeſetzt iſt, ich weiß ſelbſt, wo der Landwirthſchaft der 
Schuh drückt, nur daß ich nicht immer zu ſagen weiß, wie der Schuh 
beſſer ſitzend gemacht werden könnte. Trübe Jahre, ſchwere Zeiten bat 
die weſtpreußiſche Landwirthſchaft genugſam durchzumachen gehabt, möge 
ihr bald die goldene Sonne einer beſſeren Zukunft ſtrahlen. Die weſt⸗ 
preußiſche Landwirthſchaft lebe boch.“ 

— An Jagdſcheinen ſind im Regierungsbezirk Marienwerder in 
der Zeit vom 1. Auguſt 1890 bis dahin 1891 im Ganzen 5700 Stück 
ausgeſtellt, davon 5 329 gegen Entgelt und 371 unentgeltlich. 

— Robert Johannes, deſſen humoriſtiſche Vorträge bei ſeinem 
erſten Auftreten hier in Thorn im April d. J. ſo großen Beifall fanden, 
wird am nächſten Dienſtag und Mittwoch bier wieder im Schützenhauſe 
auftreten. 

— Aus Podgorz Der Unternehmer W. von hier ging vor 
einigen Tagen von Thora nach Podgorz, unterwegs geſellten ſich die 
Arbeiterfrauen Gams und Wolsniak, ebenfalls von hier, zu ihm; kurz 
vor Podgorz verabſchiedeten ſich die beiden bereits wegen Diebftahls 
vorbeſtraften Begleiterinnen. Gleich nach dem Verſchwinden der beiden 
„Damen“ bemerkte W., daß ihm daare 1000 M. verſchwunden waren. 
Der Amtsdiener Weſſolowski begab ſich am folgenden Tage mit dem 
Beſtohlenen und einigen beherzten Männern auf die Suche, und es 
gelang ihm alsbald, die ſaubere Geſellſchaft im Walde von Wygoda feſt⸗ 
zunehmen. Von den 1000 Mk. wurden noch 28,95 Mk. gefunden, da⸗ 
gegen hatien die Diebe ſich für den Winter eingerichtet; außer Stiefeln, 
Pelzen, warmen Winterkleidern wurde der Bande auch ein Fubrwerk 
abgenommen. Beide Weiber und zwei Kerle — ein Ehemann und ein 
Helfersbelfer — find feſtgenommen. 

— Strafkammer. Dem Apotheker Felix Spira, früher in der 
Mentz'ſchen Apotheke hierſelbſt thätig, jetzt in Poſen wohnhaft, machte 
die Anklage zum Vorwurf, daß er im Mai 1889 zu Thorn den Tod 
des Conditors Rudolf Tarrey durch Fahrläſſigkeit verurſacht hat. Die 
Fahrläſſigkeit ſoll darin beſtehen, daß Angeklagter ſtatt des von Dr. 
Szuman bierſelbſt vorgeſchriebenen Betäubungsmittels Bromaethyl das 
im Allgemeinen unbekannte und giftige „Bromaethylen“ verabreicht bat. 
Tarrey hat ſich bekanntlich bei Dr. S. einer Oparation unterworfen 


und iſt 1 Tag darauf an Herzlähmung verſtorben. Letztere ſoll die Ein⸗ 


athmung des zur Narkoſe verwendeten „Bromaethylen“ verurſacht haben. 
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Nach umfangreicher Beweisaufnahme durch Vernehmung von Zeugen 
und Sachverſtändigen erkannte der Gerichtshof auf Freiſprechung des 
Angeklagten, weil einerſeits nicht feſtſteht, daß Spira ſtatt Bromaethyl 
„Bromaethylen“ verabfolgt hat und andererſeits nach der Ausſage der 
Herren Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzky von hier und Medieinalrath 
Dr. Starck aus Danzig auch ſchon Fälle vorgekommen ſind, daß Pa⸗ 
tienten in Folge Verwendung von Bromaethyl zur Narkoſe verftorben 
find, mithin nicht abſolut ſicher iſt, daß Bromaethyl unſchädlich iſt — Die 
Arbeiterfrau Emilie Marquardt geb. Held aus Podgorz erhielt wegen 
Hehlerei 3 Tage Gefängniß und der Schloſſergeſelle Carl Schwartz aus 
Culmſee wegen ſchweren Diebſtahls 4 Monate Gefängniß. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 5 Perſonen, darunter 
ein Dienſtmädchen, welches ihrer Collegin eine Quantität Kleiderſtücke 
geſtohlen hatte 


Vermiſchtes. 


(Ein früher Winter) iſt in Italien eingezogen. In den Ab⸗ 


bruzzen liegt der Schnee bereits einen halben Meter hoch. 


(Kindestödtungen) nehmen in Berlin wieder in erſchreckender 
Weiſe überband. In den letzten Tagen ſind wiederholt Kindesleichen 
gefunden, bei welchen unbedingt auf gewaltſame Tödtung geſchloſſen 
werden muß. 

(Nach dem Mörder) der Proſtituierten Nitſche ſucht die Berliner 
Polizei immer noch. Man iſt jetzt einem jungen Manne, nach ſeinen 
kaum wabrheitsgemäßen Worten ein Wiener Baron, auf der Spur, der 
die Mordthat bereits erzählte, als ſie kaum einige Minuten ausgeführt 
ſein konnte. Ob hier ein Zufall vorliegt oder ob der Mörder ſelbſt aus 
der Schule ſchwatzte, bleibt abzuwarten. 

(Ruſſiſche Zeitungen) bezeichnen die Meldung vom Morde 
von 12 Perſonen in Oſowiecs als unbegründet. Es hat nur ein Dieb⸗ 
ſtahl ſtattgefunden, aber kein Maſſenmord. 


Waſſerffände der Weichfel und Prahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 4. November. 


0,05 unter Null. 


Warſchau, den 31. October. 0,40 über 

Culm, den 2. November. 0,26 unter „ 

Brahemünde, den 3. November. . 2,22 „ „ 
Brahe: 

Bromberg, den 3. November . 528 soil, 


Berantworkliher Nedacleur: Wilhelm Grupe in &horn. 


Danzig, den 3. November. 

Weizen, loco höher, per Tonne von 1000 Kilogramm 175—234 Mk. 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126 Pfd. 182 M. 
zum freien Verkehr 128 Pfd 231 M. ) 

Roggen, loco obne Handel, per Tonne von 1000 Kilogramm Re: 
gulirungspreis 120 Pfd. lieferbar inländiſch 240 M., unteerpoln. 

191 M. tranſit 190 M. N g 

Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 71 M. Gd. per 
Novbr. 67 Gd., per Januar.⸗Mai 68 M. Gd., nicht 
eontingentirt 52 M. Gd., per November 48s M. Gd., 
per Januar.⸗Mai 49 M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 4. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 4 11. 51 3. 11. 9i. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa 205, — | 205,50 
Wechſel auf Warſchau ku 203,25 | 204,90 
Baal 3½ proc Reichsanleibe - 97,50 97,50 
Preußiihe 4 proc Conſolnss 05,10 05,10 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 62,50 63,20 

— 9 4 Liquidationspfandbriefe _ - 59,— 60, 
eſtpreußiſche 31/5 proc Pfandbrieſe 93,90 94,20 
Disconto Commandit Antheile » 4170,90 | 170,90 
Oeſterr. Creditactiee ns. 149,— 149,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,30 | 173,30 
Weizen: November⸗December g 225,.— | 227,25 
Apr Ma! 228,50 | 231,— 
loco in New dort. » . . — 104.25 
Roggen: Loco 5 r 237,— 239,— 
November ’ 238,50 | 239,75 
November. December 238,50 | 239,50 
prima! 233,20 234, — 
RNüböl: November 61,60 61,80 
Mori . 61,40 61,60 
Spiritus: 50er looo. 71,40 71.50 
Joer des. 5 . 51,80 62, — 
0er November 3 50,80 51,10 
0er April⸗ Mai 52,10 52,20 


Reichsbank⸗Discont 4 vEt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſy 5. Cpt. 


urchſchlagender Erfolg Gpi . . 
Ser Keen Grippe und Hustenepidemien, 
wenn Fay's ächte Sodener Mineral⸗Waſtillen, in beißer Milch 


aufgeli Kae zur Anwendung kommen. Eine Schachtel dieſer aus⸗ 
ge zeichneten Paſtillen koſtet in den Apotheken und Droguerien nur 85 Pf. 


Winterfahrplan vom 1. Oktober 1891. 
Fahrplanmässige Züge 


Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn. 
nach Alexandrowo | von Alexandrowo 
4 Nee e 
0 ittag, 
7.40 Nachmittags. 10,11 Abends. = 


nach Bromberg von Bromberg 
33 früh. 7, 


’ „03 früh, 
12,03 Mittags, 10,46 Mittags. 
5,55 Nachmittags. 5,55 Nachmittags, 
10,52 Abends. 12,37 Naobts. 


von Graudenz. Oulm, 
Qulmsee (Stadt- Babuhof.) 


nach Culmsee, Oulm, 
Graudenz (Stadt- Bahnhof.) 


8,00 früh. 8,53 früh. 

10,58 früh. 11,41 Mittags. 
2,25 Nachmittags. 5,17 Nachmittag. 
6,24 Abends, 10,20 Abends. 

nach Inowrazlaw von Inowrazlaw 
7,05 früh, 7,08 früh. 
18,07 Mittags. 10,15 Mittags. 


3,46 Nachmittags. 
7,21 Nachmittags, 
10,41 Abends. 


nach Insterburg 


1,59 Nachmittags. 
7,01 Nachmittags. 
10,46 Abends. 


von Insterburg 


(Stadt- Bahnhof.) (Stadtbahnhof.) 
11,08 Nu 114 W 
50 . ‚47 Mittags. 
2,16 Ne 5,34 Rae 
7.23 Abends. 10,26 Abends. 
1,— Nachts. 


* 


Bekanntmachung. 
Die Königliche Samendarre 

u Schirpitz zahlt pro Hectoliter 

iefernzapfen von guter Beſchaffen⸗ 
heit 3 Mark und bewilligt bei Quan⸗ 
titäten über 10 Hectoliter noch eine 
angemeſſene Transportvergütung. 

Die Abnahme der Zapfen findet an 
der Darre jeden Montag und 
Donnerſtag von 8—12 Uhr Vor⸗ 
mittags ſtatt. 

Schirpitz, den 28. October 1891. 


Der Königl. Oberförſter. 


Aula der ürgerschale. 


Donunerſtaa, 5. November 1891 


I. Sinfonie-Concert 


Ich habe mich in Bromberg 
niedergelassen u. wohne 


Danzigerstr. 13, 1. 
D l. R. Placst 
r. med. 4 aesterer., ments v. der M itz (8. f j 
act. Zahn-Arzt. 5 Num. Sit Plage 125 ve 
S  [Pläge 0,75 ME. 
Dr. Musehold ee 


riedemann 


ift zurü ck g ekehrt. 5 Muſikdirigent. ! 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die er- 
gebene Anzeige, dass ich Elisabethstr. 14, Eeke Strobandstr. 


5 Colonialwaarengeschäft 


verbunden mit 


Destillation und Cigarrenhandel 


mit dem heutigen Tage eröffnet habe und bitte ich mein neues 
Unternehmen durch zahlreichen Zuspruch gütigst unterstützen 


zu wollen. 3 5 
Gensert. Es wird mein eifrigstes Bestreben je — — . Igarr en Landwehr- Ka | Verein, 
Bedienung und strengste Reellität mir das Vertrauen des geehr- . 5 4 e 
er an mne 11 ten Publikums zu erlangen und zu wahren. in jeder Preislage, Hauptv ers mmlun 
merei reſp. der ihr zugehörigen In⸗ Hochachtungsvoll tadellos in 


a. am Freitag, 6. d. M. Abds. 8 Uhr 
A bei Ni lai. 
Brand und Güte Hierauf Geſaugsprobe zum 


5 8 Herre nabend d 
d. Cigarren - u. Tabakfandlung Deifammenfch Blei Beg 
von der Mitglieder erwünscht. 


M. Lorenz-Thor n, — Der Vorstand. 
Breiteſtraße 50. A 


Eiſerne . 
Geldſchränke , 2 * 


mit ee, e, Am 5. II. 91., Abends 8 Uhr 
u 


ftttute, welche noch mit den am 1. Oc⸗ 
tober cr. fällig geweſenen Zinſen im 
Rückſtande ſind, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſolche innerhalb 8 Tage bei 
Vermeidung der Klage zu berichtigen. 
Thorn, den 28. October 1891 


Der Magiſtrat. 
Bekannkmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinne⸗ 
rung, daß die ſtädtiſche Sparkaſſe 
Gelder auf Wechſel gegen 5% Zinſen 


M. Suchowolski 


(vorm, A. G. Mielke & Sohn.) 
Elisabethstrasse 14., Ecke Strohbandstrasse. 


NN 


Der neueingerichtete 


+ 
Bier-Ausschank + 
7 
5 


ausleiht. der Sponnagel'ſchen Brauerei Be u bei Nicolai. 
Thorn, den 2. November 1891. aha e — 1 e a eee eiſern Caſſetten 9 , 


Der Magiſtrat. 
effentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Freitag, d. 6. November er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichtsgebäudes hier⸗ 
ſelbſt folgende Gegenſtände als: 
einen Eßtiſch mit 50 Einlagen, ein 
Sopha, zwei große eiſerne Kronen, 
eine kleine eiſerne Krone, eine bronz. 
Krone, ein Mauerſpind, ſieben große 
Armlampen, zwei Hängelampen, fünf⸗ 
zehn Bilderrahmen, eine große Tonne 
mit Eiſenbeſchlag u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 3. November 1891. 
Harwardt, 
Gerichsvollzieher in Thorn. 


Die Arbeitgeber erinnere ich 
an Zahlung der rückſtändigen Beiträge. 
Der Kaſſirer 
der allgem. Ortskrankenkaſſe. 


Perpliess. 


Zarte Haut! 


Um der Geſichtshaut und Händen 
ein blendend weißes Ausſehen 
von unvergleichlicher Zartheit 
u. Friſche zu verleihen, benutze 
man nur die berühmte echte 


„Puttendörfer'sche“ 


— 2—Ay„U— -E 
Schwefelſeife, & Pac 50 Pf. 
Nur dieſe iſt vom Dootor 
Alberti als einzigſte echte geg. 
rauhe Haut, Pickeln, Somz 
merſproſſen ꝛc. empfohlen. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen 
und verlange in allen Drogue⸗ 
rien nur die echte „Putten⸗ 
dörfer'ſche“ Selfe von 
W. Puttendörfer, 
Hoflieferant, Berlin. 


In Thorn echt bei Hugo Claass, 
Droguenhandlung. 


1 Mittagstiſch in und außer dem Haufe. my 
Ace Laechel, Menſtädtiſcher Markt. 


EEE IE SEE en 


Nationalliberale Partei in der Provinz 
Weſtpreußen. 


Für die Mitglieder der Nationalliberalen Partei in der Provinz 
Weſtpreußen wird am 8. November d. Is in Graudenz ein 


Parteitag u 


abgehalten, wozu hiermit alle Geſinnungsgenoſſen in der Provinz einge: 
laden werden. Das Programm für den Parteitag iſt folgendermaßen feſt⸗ 
geſetzt: Vormittags 11½ Uhr findet im Gaſthof zum „Goldenen 


Löwen“ eine Verſammlung der Vertrauens männer 
ſtatt, um die provinziale Organiſation zu berathen. Dieſe Verhand⸗ 
lungen ſind vertraulich. Zutritt iſt nur mit beſonderer Karte geſtattet. 
Diejenigen Parteimitglieder, welche an dieſer Vertrauensmänner ⸗Ver⸗ 
ſammlung theilzunehmen wünſchen, wollen ſich rechtzeitig wegen Ausfer⸗ 
tigung einer Zutrittskarte an das unterzeichnete Localcomitee wenden. 

Nachmittags 5 Uhr wird im Saale des Schützenhauſes eine 
öffentliche Nationalliberale Varteiverſammlung abge⸗ 
halten, zu welcher die Freunde und Angehörigen der Partei ſich möglichſt 
zahlreich einfinden wollen. 
Das Ceutralwahleomitee Das Loealcomitee für Grandenz. 
der Nationallib. Partei. Wagner. 

Hobrecht. 

Albrecht, Landſchaftsdir, Suzemin. Dr. Anger, Gymnaſialdir., Graudenz. 
Böhm, Commercienrath, Danzig. Claasen, Ad., Staotrath, Danzig. 
von Dessonneck, Maler, Graudenz Dommes, Rittergutsbeſ., Mitglied 
des Abg.⸗Hauſes, Sarnau. Gibsone, Commercienrath, Danzig. 

Dr. Grott, Rector, Graudenz. Jorek, Stadtrath, Danzig, v Katzler, 
Rittergutsbeſitzer. Wiederſee. Kosmack, Stadtrath, Danzig. 
Kutzner, Klempnermſtr., Graudenz. Dr. Lipkau, k. Kreisſchulinſpect., 
Putzig. Dr. Mohr, Redacteur, Graudenz. 

Mertios, Kaufmann, Graudenz. Plehn, G., Rittergutsbef., Kopitkowo. 
Preuss, WIter, Fabrikbeſ., Dirſchau. Schwartz erm. jr., Thorn. 
Dr. Semon, Sanitätsrath, Danzig Steffens, Conſul, Danzig. Ventzki, 
Fabrikbeſitzer, Graudenz. Vieturius, Fabrikbeſitzer, Graudenz. 

Dr. Schneider, Director, Graudenz. Wagner, Rechtsanwalt, Graudenz. 
Wahnsekaffe, Rittergutsbefiger, Roſenfelde. 

Wedekind, Landgerichtsrath, Danzig. Weyherr, Landgeſchworener, 
Graudenz. Wunderlich, F., Rittergutsbeſitzer, Kl.⸗Röbern. 

Indem wir Vorſtehendes hiermit veröffentlichen, ſind wir zugleich 


Robert Tilk. r. Wurſteſſen 
bei A. Laechel. 


- 1 
d -W Jeden Tag friſche Königsb. 
B 0 684 elne Riuderfleck u. Eisbein m. Sanerkohl. 
vom Faß bei Spannagel'ſche Bierbrauerei. 


J. G. Adolph. Sa = Heute Donnerftag, 


Abends 6 Ahr 
inht in feiner Damenſchnei⸗ Zu ütz⸗ . 
Unterriett dere ertheilt in 2 ſriſche Grütz Blut 
und polniſcher Sprache. 


u. Lebepwürſchen 
— e 
Flora v. Szydlowsxa, Baderſtr. 2. 
Rock u. Jaillenarbeit. Rönnen ſich daſelbſt meld. . Scheda. 


"Bine Parthie Kinder-Mäntel i Men 


von 6 Uhr Abends: 
verkauft unterm Selbſtkoſtenpreiſe. friſche Grütz⸗ Blut⸗ 
L. Majuuke, Culmerſtr. 10, I. 


und Leberwurſt 


5 > Fleiſcherei H. Pfetzer, Culmerſtr. 
Theoreliſchpracliſchen Unter r —t 
ed. ee | alt esse 


ertheilt S. Streich, ® Pain- Erpel 


Dolmelſcher u. Tran slateur d. ruf. Sprache. 
BE ee „Anker“ ats ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen. 
hig in den meiſten Apotdeten. 


Marienſtraße Nr. 13 
Neue Gemüse-Üonserven a 
eingetroffen bei — een he eh 
_JF. 6. Adolph. _|. Die Kellerräumlichkeiten 
DRBODOODDOODO in unſerem Hauſe Nr. 87, in welchen 


eine Weinhandlung und in den 
letzten Jahren ein Bierverlagsge⸗ 
Ouver 8 Dlihäft mit gutem Erfolg betrieben 
E | wird, find v 1. Januar 1892 zu verm. 
nur Prima-Waare 0 . B. Dietrich & Sohn. 


in verschiedenen Farben & de" möblirt. Zimmer zu vermiethen. 
mit jedem beliebigen Aufdruck Jacobsſtr., I. Fr. Czarnecki, 


die Bushäruskerel 2 Familienwohnungen 


von find vom 1. April ab zu vermiethen. 


A. Horchardt. Schillerſtraße. 
Ernst Lambeck 22 kleine Wohnungen 
SOOOOOOOOOOG find von ſofort zu vermiethen. 


Winklers Hotel. 
Wasch- und Pätt-Anstalt gerrſchaftl. Wohnnn 


SOGDOEOODOOOD 


in der angenehmen Lage, den Parteifreunden zur Kenntniß zu bringen, 1 iſt in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vorſt., 
daß die Herren Abgeordneten Staatsminiſter a. D. Bobrecht und L. Millbrandt, Schulſtr. 114, N zu ben. 
Dr. P. Krause, Königsberg, ihre Mitwirkung an dem Parteitage Gerechteſtraße Nr. 106 Maurermeiſter Soppart. 


freundlichſt zugeſagt haben. 

Wir erſuchen Diejenigen, welche an einem gemeinſamen Mittag ⸗ 
eſſen (Nachmittags 2 Uhr im „Goldenen Löwen“) ſich betheiligen wollen, 
dies bis Sonnabend, den 7. November, uns anzuzeigen. 

Das Localcomitee, 


Annahme jeder Wäſche. 


KKRLEKKKÖRKKK ICH 
Wolle! Wolle! Wolle! 


Strickwolle von 2 Mark an 
das Pfund bis zu den allerbeſten. Ge⸗ 
ſtrickte doppelmaſchige Unterkleider 
in Normalwolle, geſtrickte Socken u. 
Strümpfe von eigen geſponnener 
Baumwolle bis zu den feinſten 
empfiehlt die Strickerei 

A. Hiller, Schillerſtr. 

P. S. Um beſtellte Sachen pünktlich 
liefern zu können bitte ich die Aufträge 
jetzt ſchon aufgeben zu wollen. 


NN c ce 


— — — — — —— 


Wo 


kauft man die ſchönſten und billigſten 


Tapeten? 


Bromberg ⸗Vorſt., Parkſtr. 4 


iſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 


| 


Wa” 2 
ehrlinge 
können eintreten bei 9 m A. e e 
F. Radeck, Gerberſtraße Nr. 18. 


Sclofermeifter-Moder. Herrſch. Wohnungen 


u ırline ſucht P. Körner, f 8 
Lehr inge ſuch Ba e (eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 


Waſſerleitung zu vermiethen durch 
hr. Sand, 


0 
Bromberger-Vorſtadt, Schulſir 138. 
E n möbl. Jim. auf Wunſch m. Tabin. 


iſt zum 1. November cr. zu verm. 


Näh. Araberſtraße 8, (alte 188) 2 Tr. 
9 dl. Zimmer ſofort zu verm. 


—— — HMT —äUĩxĩͥG —— 
ſowie in 


in Waggonladung. 
) jedem beliebigen Poſten zu 
ſoliden Preiſen, liefert 
0 en 6 5 J bs Vorſt 
obs ; 
H. Heine, 37% Bor 


— ———————2—— 
n Ein tüchtiger, energiſcher, mit dem 
WE“ Gründ! Ausbildung durch Dampfmaſchinenbaufach vertrauter 


brieflichen Unterricht in Werkführer 


＋ 9 
Buchführung wird geſucht in eine Maſchinenfabrik 


kaufm. Rechnen, Wechsel- I! 0 n 

Lehre, Schönschriftu.Deutseh ug TE ee 005 ne Kine Meine Wohnung von Toort zu 
ii, neee Ke K. K. ad E 

raten. Verlangen Sie Prospecte an. een Barias Rojehmann Ru d. Mü! 1 er. 


verm b. Schweitzer, Fiſcherſtr. 132. 

; GH fl. m. Stube m. jep. Ging. 

33 1 gel. und Erendler. Warſchau, erbeten Stolp in Pommern. Off. Sub E m. Pr. a. d. Exp. d. Ztg. 
Lehr-Institut Anders 0 Sr Be een arten u. freundl. ar Wohn. 
Jul. Morgenstern, R Zu —üĩ' fofort zu bezich. Ä. Endemann. 
Drogen, Farben u Parfümerien Eins kl. Stube u. Kellerwohn. = 

Thorn, Brückenstr. 18. von ſofort billig zu vermiethen. Die Nummern 142, 


bei Magdeburg, Jacobstr. 37. 
— — — — M. bo owiak, Bäckerſtr. 245, jetzt 2, Pi 220, 229, 232, 244 
j i. Kunftgefang u. Klavierfpi.| Mamdeikleien-Seife | 1 an 4 
Unterricht See Gopprruicabftz.Z 11 überraschend wohlthuend für die Haut, per pen und feme hungen von Ach der Thorner Zeitung“ werden 


R. Sultz, 
gleich zu vermiethen zurückgekauft. 


A 8 — — — — . —ͤ——ñ̃— 3 Stück 4 5 i 
Breite- u. Mauerſtr.⸗Ecke 459.17 fr. m. Z. z. verm. Araberſtr. 120, III. Rest Seiten- ibi A Fe GEBE Blum, Culmerſtr. Die Expedition. 
Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck, Thorn. 


Einen grossen A2: 

Posten Güänsefedern, 
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu- 
geben u. versende Postpackete enthalt. 


9pfd. Netto à Mk. l, 40 p. Pfd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


1 heizb. Zim f. 7½ M. z. v. Schillerstr. 20. 


von der Kapelle des Infanterie Regi⸗ 


Tuchmacherſtr. 82/88 


nn, 


